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Scott hat als Stipendıiat der Alexander-von-Humboldt-Stiftung
9972/93 In übıngen eiıne Forschungsarbeıt ber dıe Relevanz der ]JU-
dıschen Völkertafeltradıtion für dıe paulınısche 18SS10N geschrieben.
Kr ist Miıtarbeıter evangelıkalen Projekten WIE The Dictionary of
aul An h“iLSs Letters (1993) un dem mehrbändıgen Werk The ook
of Acts ıIn Its Fırst Century Setting und hat keıne Hemmungen, das
anrDUuUcC. für evangelikale Theologie zit1eren (S 189, Anm 34)

DiIe Ausgangsifrage, mıt der sıch 19972 dıe Arbeıt emacht hat,
autete S VII) Wer dıe Adressaten des Galaterbriefs? Diese
rage hat auf den etzten s Seılıten se1ines Buches (S 201-215) De-
antwortiet Vorausgeschickt hat I: selıne gründlıchen Untersuchungen
AA JjJüdıschen Konzept der Geographıie, dessen Relevanz ıhm 1m
auTife seliner Beschäftigung mıt dem IThema euHic wurde. Er
1m Kap dıe Völkertafel-Texte des en Jestaments un der frühjü-
dıschen Laiteratur VOITI (S 5-56) und wendet dıe 1TeT CWONNCHECN Hr
kenntnıisse 1mM bıs Kap auf dıie paulınıschen Briefe (und dıe ApOo-
stelgeschichte) d indem nacheiıander den Begriff EUVOC S SS
134) un dıe V ölkertafe (S 135-180) be1 Paulus SOWIEe dıe Adress1e-
rung des (Galaterbriefs (S 181-215) analysıert.

untersucht 1mM Kap zunächst dıe Aufteiulung der Welt unter dıe
oahsöhne SCm; Ham und aife In der Urgeschichte (S 6-8) HKr stellt
{est. daß ach antıker jüdıscher Vorstellung Israel das Zentrum der
Welt ausmacht (S 9) In der jJüdıschen eographıie stelle (jen 10 den
fundamentalen Orientierungspunkt dar (S 54) Darauf werde aber In
der neutestamentlıchen Forschung gul WIeEe nıcht eingegangen
S 5/) Besonders interessant ist SS Vermutung, das Eınsammeln der
Tempelsteuer AUs der Dıaspora In Jerusalem seifzte den Besıtz eıner
Weltkarte. dıe auf der Völkertafe basıert en dürfte, In den prıe-
sterlıchen Kreıisen Jerusalems VOTaUs (S 24)
DA



Im Kap kommt dem rgebnıs, In der L  > un der hellenı1-
stiısch-jüdıschen Lateratur bezeıiıchne der USAdTUC EUVN dıe Völker
einschhıeßlıch Israel, dıe Völker ausSsc  1eßlich Israel der dıe 1N-
dividuellen Heıden 1mM NAeTrSCHIE den Ca (S 120) Diese Fr-
kenntnıs wıird anschließend auf paulınısche Aussagen ber se1ine Miıs-
S10N (wıe Röm 101483: 9;  9 ”  ‚ 16,4; (Gal KEISE Zr 3,8) da SC-
wandt (S 121-134).

StENECNH. denen Paulus mehr der wenıger euuüıic auf dıe Jüd1-
sche Völkertafeltradıtion ezug nımmt, behandelt In Kap In
Röm a interpretiert CI das (LITLO TE00UVOAANLU MC KUKA® qals Hın-
WEIS darauf, daß dıe CArıstliıche Heıdenmission sıch In den ugen des
Paulus den Mıttelpunkt Jerusalem herum ausdehnt, sıch dıe
Gebilete VO  — Sem, Ham und ale reifen ©1 Paulus sıch mıt
se1iner 1SsS1ıonN iın Kleinasıen und Europa für das Gebilet der Jafetiten
zuständıg (S 136-149). Die geographiısche Aufteılung der beıden A
beıtsgebilete zwıschen Petrus Judäa) un Paulus (übrige Völker) In
Gal 2,1-10 beruht ach auf der Olkertaie Petrus SEe1 wahrscheın-
ıch nıcht 11UT udäa, sondern das Gebilet Sems insgesamt zugewlesen
worden (vgl den 1Inwels auf Babylon In eir 5.13); während das
Gebiet Hams 1mM Jlext ausgespart bleıbe (S 151-:157). Der In al 2,11-
14 geschilderte on begann ach wahrscheiinlich mıt dem
UÜbergriff Jerusalemer Leıter (Petrus) auf das Gebılet Jafets aulus);
Petrus habe möglıicherweıise aufgrun der Völkertafe In Jub s-9
Kleinasıen seinem Gebiet gerechnet S uch In 2Kor 1015
erkennt In dem INnWeIls des Paulus, zn rühme sıch nıcht ELG IC A  QAUE-
LOU, eınen indırekten INWEeIS auf eiıne Usurpatıon des paulınıschen
Mıssıonsgebiets ÜTrc andere Missıonare (S 159-162). Summa Su11l-

»the Apostle the natıons had M1SS1IONATY ase
the of Natıons« (S 179)

Ahnliche nklänge al dıe alttestamentlıche Olkertiaie findet
auch in den Ilukanıschen Schrıften Die Aussendung der Sıebzig In
‚1-12 deutet : als Anspıielung auf dıe sıebzıg (bzw. zweıundsiebzig)
Völker der Völkertafe S 124 163) Das Fehlen einer regelmäßıgen
Struktur und den Wechsel zwıschen Völker- und Ländernamen ıIn der
Auflıstung der Dıasporajuden verschiedenster EerKun e1m Pfingst-
fest (Apgs rklärt auf dem Hıntergrund der Völkertafeltradı-
tıon und verbiındet damıt dıe 4HESE: In Apg würden dementspre-
en 1UT einıge Völker DAUAFrS$ DFO LOLO genannt (S 165-167). Und
schhlıeßlich erhebt GT eine dreighedrige Struktur der Apg auf dem
Hintergrund der JjJüdıschen Völkertafeln Sem (Apg 2.158:25), Ham
(8,26-40) un a1e ,  - (S 167-176).

Das abschlıeßende Kap konzentriert 1mM Rahmen selner {Jr=-
sprungsfrage ach den Adressaten des (salaterbrıiefs auf dıe umstriıt-

JA



tene Frage, ob dıe Bewohner Südgalatıens ın der Antıke als »(ala-
1<« (Gal 3;1) angeredet werden konnten? ufgrun der Identifizıe-
TUuNng VO  — (Jomer (Gen 10) mıt den alatern ÜrC osephus (Ant

kommt dem Schluß, daß Paulus 1m Rahmen eiıner auf
dıe Jüdısche Völkertafeltradıtion gegründeten Geographie alle Be-
wohner der römıschen Provınz (salatıen als »(GGalater« ansprechen
konnte. » From Jewısh pomnt i VIEW, all ınhabıtants of Roman ala-
t1a A (Gomerıtes/Galatıians« (S 213)

Mır scheınt, daß dıe exegetische Beweısführung nıcht en Stel-
len, denen neutestamentliıche Aussagen auf dem Hıntergrund der
Jjüdıschen Völkertafeltradıtion interpretiert werden, überzeugend ist
Dıie Eınstufung VO  n Apg ‚26-4 als zweıten VO  a Te1NI Hauptteıulen des
Buches erscheıint MIr nıcht gerechtfertigt. Und ach dem Wortlaut
VO  - (jal 11+14 hat Paulus nıcht das Kkommen des Petrus, sondern
seıne Heuchele1 1m Verhältniıs uden- und Heıdenchristen Krati=
s1ert. Unabhängıg davon bletet diese gründlıche Arbeıt aber viel 1N-
teressan Materı1al, das bısher Tür dıe Interpretation des Neuen 1e-
STtamen och nıcht herangezogen worden ist

Ihre Entstehungsweise verrat dıe Monographıe übrıgens Urc dıe
conclusıons, dıe (im Computerzeitalter) ber weıte TECKeEN bıs 1n
den OTrtiliau hıneı1n übereinstimmen.
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Frauen ıIn der Ekklesiologie Un der Pastoralbriefe. WUNI
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IIIie 1M Wıntersemester 9972/93 ın ünster CHOIMMNMELNC Dıiısserta-
tıon wurde für den THC einıgen Stellen überarbeıtet und erwel-
tert Wagener geht VO 1 1ım S:141 als eiıner Schlüsselstelle für dıe
ethıschen un gemeindeordnenden Bestimmungen der Pastoralbriefe
(Past‘) AU:  N »Das Haus mıt seınen Strukturen bıldet sowochl das
odell für dıe Ordnung der Kırche als auch dıe Norm für das Verhal-
ten der einzelnen. Ekklesiologıie und der Pastoralbriefe werden
in dieser Leitvorstellung VO OLXOC FOUVU grundgelegt« S x S1e
rag danach, In welchem inneren Zusammenhang dıe auffällige Präs
SCNZ des »Frauenthemas« mıt der Konzeption der (jemeılınde als
»Haus (sJottes« steht

In einem ersten eı1l biıetet S1e eıne krıtische Darstellung der HEUGCTIEEI

Forschungsgeschichte den Ihemen »Haustafel Ständetafe (Je-
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